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Auszug der neuesten Weltgeschichten,
so sich seit abgewichenem Herbstmonat i?8?, bis auf.den Angstmonat 17Z4

zugetragen haben. ^

Msrgenland.

^ Nun ist der vermeinte Türkenkrieg ins Steten
gera hen ; und wohl ihm, dem guten Muselmann
welcher sich sonst vielleicht über das Meer hätte
flüchten, und sein gröstcs Vergnügen, seine Wei.
der, in Constanlinopel lassen müssen; da aber
die Furcht vor dem herannahenden Gewitter vor-
bey ist, kann er sich bey ihnen wieder erholen ;
und diefts hat er niemanden anders als dem ruf-
fischen Gesandten Herrn von Bulqakow und dem
Großkanzler der Pftrte Seid Mchemed Ham
Essmdi zu danken, welche zwischen ihren beyder-
fettigen Höfen einen Cvmmerztraktat abgeschlossen
haben und wirklich von beyden Höfen in ihrem
ganzen Umfang ratificiert worden find.

Constsntinopel wurde im vorigen Jahr durch
zwey starke Feucrsbrünste heimgesucht. Die erste
brach bey der Iudcnschaft ans, und verheerte viele
Gebäude und Gerätschaften. Ein grosser Theil der
Janitschar-en, welche zur Hülfe abgeschikt wurden,
bezeigten, ohngescht der Großherr gegenwärtig
war und ansehnliche Geschenke'unter fle verthei-
lm ließ, sehr wenig Thätigkeit, diesen ungiükli-
chen Juden hülfr-iche Hand zu leisten. Die zweyte
Feuersbrunst brach nicht lange hernach in einem
Hause, welches gegen den Cana! hin unter einem
Hügel lag woran ein Theil der Stadt gebauet
ist; und da die Türk-m eben damals ihren Rama-
zan oder Fasten hielten, während welcher Zeit fie
den Tag dem Schlafe, und die Nacht den Er.
gözttchkeiten wiedmen, so nahm das Feuer, ehe

5 man es bemerkte, bey einem heftigen Nordwind
dergestalt überHand daß in wenig Stunden mehr
als looo Häuser in Flammen standen, und endlich
in Zeit von 26 S unden über rsooo Häuser in die
Asche gelegt waren. Zu gleicher Zeit ist auch die
halbe Stadt Adrianopel abgebrannt.

In Smyrna wüthete die Pest so schreklich, daß
siele taufti-d Menschen davon hingeraft wurden.
Dai« kam noch ein Heer Heuschreken, welche die

Fruchten aufzehrten, so daß die, welche der Pest
entronnen, in Gefahr stunden, vor Hunger zu
sterben. Nun aber hat man die tröstliche Nach-
richt erhalten, daß eine starke Hize eingefallen, die
Hust reiner, und diese Unglükliche von der Pest
befreyet worden ; so daß die aufs Land geßüchteten
Personen nach und nach in die Stadt zurükkehren,
und ihre verlassenen Wohnungen beziehen.

Italien.
Des Kaisers Majestät käme zu Ende Dezem«

bers 178;. glüklich in Rom an und wurde bey
seiner Ankunft für den gleichfalls erwartenden
unter dem Grafennamen von Haza reisenden Kö-
mg von Schweden angesehen. Er nahm sein
Quartier bey dem k.k. Minister Kardinal Herzan,
in dessen Gesellschaft er bald nach seiner Ankunft
den Pabst mit einem Besuch überraschte, der über
eine Stunde dauerte. Das Volk von Rom war
so bezaubert von des grossen Kaisers huldvollem
Betragen, daß es allenthalben in allen Strassen :
Es lebe der vorlcessuche Kaiser Joseph anstimte.
Der Pabst erinnerte in einer freundschaftlichen
Unterhaltung den'Monarchen, er möchte doch zu
seineu einsamen Spaziergängen einige Bedekung
annehmen; mitten unter dem Freubenzuruf des
Volkes könnte es doch irgend einen fanatischen
Bsswicht geben, u. dgl. Allein der Kaiser ant-
wertete: Ich habe Sie be» mir zu Hanse »ach
Ihrem eigenen Belieben Segen ertheilen lassen;
lassen Sie mir iezt bey Ihnen auch die Freyheit
nach meinem Gefallen herumzugehen.

Die Schule der Tauben und Stummen jn Rom
ist dermalen ein Gegenstand der allgemeinen Neu.
gier und Zufriedenheit. Es gehen beständig Per,
jonen von allen Ständen dahin nm ein Werk zu
betrachten, welches jedem, der es nicht gesehen
hat, unglaublich vorkömmt. Diese Schule wur,
de zu Anfang des 178z ten Jahrs in einem Haus
bey der St. Marienkirche in Via angelegt. In so
kurzer Zeit haben alle Tauveu und Stummen un.
L



ter der Direktion des Hrn. Tlwnws Silv'stri,-
der ein G -stücher ist, schreiben und buchstabie.
ren gelernt. Einige darunter ha den, es noch wei»
ter gebracht, und können ganze Perioden deutlich
«nd vernehmlich aussprechen.

Zn Rom gaben sich de Pabst und der König von
Schweden bey jeder Ge-egerhttt die auffallendsten
Beweist ihrer iw'chstistiligen -(reuudschast.. Der
König versäumte es nie wenn er den Pabst irgend»
wo in öffentlichenKirchmverrichtungen sehen konn-
te, m.d der Pabst ermangelte dagegen nicht, den
König dabey möglichst auszuzeichnen; so ließ er
demselben zu dem in der Mmervenkwche am sztm
Merz gehatteneu Iahrstst gegen dem päbststchm
Thron über eine eigene Loge aufrichten, und wäh-
rend den Solenmtatea begrüßten beyde Souverast
M sich Wiederholt mit akertty freundschaftlichen
Zeichen. Dst Römer sahen zu, und erstaunten
und wer unter ihnen wirst war / der ewpfieug das
grosse Vorbild der erwachenden allgemeinen Glau-
hens"uldung in seiner Seele; auch in Deutsch-
land w.rdS v rnomme» werden und leider! nur
sn zu vielen Orten Auösaat auf dem dürren Fel-
sen seyn.

In Neapel hatte man 20-zv Dukaten gesam-
melt, um sie nach Rom zu schikea, und dafür der
verstorbenen Schwester Nana Beningcafa der
Stifterin eines der dortigen Klöster, St. Ursula
genannt, die Seligsprechung zu erkaufen; als
aber dem König von diesem Vorhaben Bericht
abgestattet worden hielten Se. M-jestär dafür,
im Nothfall von diesem Geld Korn -n kaufen,
wäre besser, und befahlen dahero, dasselbige bey

dW dortigen Monte Frumentaris -istderzuieqeu.
Zu Anfang vermiedenen August- wurde zu Nca,

xe! em Dieb eingezogen dessen Sache eff.-nkuch

war, bespanntePostkaleschen zu stehlen E-- stahl
deren m hintereinander weg blos durch folgen-
den Kunkgnss Er bestellte für sich und s inen
Reisegefährten einen Wagen, und s-hr au mit
dem elben ab. Noch ehe die Stadt vriassn war
mußte der Fuhrm nn vor einem gav ssn Hsllast,
der Durchgänge hatte, halten, denn der «eist-
Zefährte hatte da noch etwas abzuholen. Ec blieb
damir so lange aus, daß de? Principal in Unze-
duld gerieth und dem Fuhrmann befahl, astn,
steigen, und den Herrn drinnen zu er m erm Der
weilen hielt er d e Pferde, eder vielmehr, so arid

er sich all in sah jagte r dan> .t eili fo> l bis an
die Grenze, wo er astdenn Pferde und Wa^en
Verkaufte»

Portugal»

Zu Lisabossbat die Königin alle Schauspiel.
Häuser auf einmal versperren lassen weil der A el
in denftldM zu so vielen jundlichen Ausschweifn»-
gen Anreizung fand.

England.

Das dem großen Lord Catham von der Na»
tion in der Wcstmünster-Abley zu crrichicnbe
Monument, ist jezt fertig und zur Schau auf-
gestellt ; ein Umstand, welcher dessen Sohn, der
eben an dem nemlichen väterlichen StaalSruder
so würdig sizt, viel Ehre und günstiges Vvrur-
theil verichaffen me,H. Auf diesem Trauerge-
rüste steht nun die Bildfaule Cmhams, m der
Barlamentstrach:der Lords, (einem jcharlache-
neu debrämten Takar, und is redender Swl-
lang mir vorwärts ansgcstrekter Rechten, neben
ihm die Klugheit mit ihrem mit einer Schian-
ge nmwuuoenen Sp-egcl in der Hand; auf
der andern Seite die Tapferkeit in ftver Lö-
wenhaut gekleidet, und einem Säulenschast,
das Bis der Stand hMg kett umfassend. Unten
sizt Britanien, welche als chmaiige Seherrsche-
rinn der Meere, Ncptrms Dreyzakm der Hand
hält ; zu ihre» Fässn mit wildein Bltk »er Ocean,
uns tn ruhiger Stellung die Erde, die mit Früth-
ten nud Blumen gekrönt, sich um ihren Globus
lehnt, uns neben sich ihr Füllhorn ausgezogen
hat. Auf der Uàfchrift des Denkmals ist :

Der König und das Parlament
haven dieses Demmal

den Tugenden und der Gefchiklichkeit
Williams Pitt, Giaftn vsn Cmham

errichtet.
Während seiner Staatsverwaltung

erhob götti-ch» Vorsehung
Großvrtttamen

zu einer Höhe des Glüks und der Herrlichkeit
die vergangenkn Jahrhunderten ^unbekannt war. >

Ein Kaufmann in Londen Nameus Robert ^

Weber, der wegen Dieberey gelangen s ß erhielt
das Urtheil, gehangen zu werve» ; der König ^

verwandelte st diqes in 14jährige harte Arbeit auf
die Inseln. Als er nun vor den Riester geführt
w rte um sin neues Urtheil anzuhören, be-

Mrtê Weber den Tsd. Mllvrd, sagte er, ich
bin



bin jung » und habe m Louden bequem zu leben
gehabt. Grosser Verlmst den ich m der Hand-
lung itte, har m;M ins Elend gestürzt, und hat
mich zu wen Verbrechen verlesn vw deswillen
icd nun in den Händen der Justiz bin. Ich habe
eine schwangere Frau und zersckiedene reiche
Freunde; oder alles hat mich verlassen »nd seit
i2 Iahren habe ich erneu gebrechlichen Körper,
der mich ausser Stand fezt, die Sklnverey aus-
zuhalten. Ich bitte Sie demüthig Milord » die
Vollziehung meines ersten Urtheils zchbefehlen,
und wenn Sie es lhun so wch ich Ihnen ehe
ich von der Stelle weiche, drey Sachen entdeken,
die wichtig, um deren willen rcrschjedene Personen
gesänglich eingezogen worden si >d, unt in Geiahr
stunden das Leben zu veàbren.^ Webers Bitte
ist nun dem König überreicht worden, und man
erwartet, was seine Majestät hierirmen verfügen
werben.

In Ireland zu Brookbill starb ew Menschen-
klumpe genannt Ritter Lovelace Lowe, der in
seinem eigenen Fett erstikte; erwog vterftg Sleiu
(der Stein zu vierzehn Pfund und der Sark,
in den man ihn eispakeu mußte, hatte sieben Fuß
Länge, vier Breite, und drey und einen halben
Tieft. Und

In der Grafschaft Dcrbeshyre starb eine kleine
Person, Arma Clover, welche nur drey Fuß neun
koll hoch war, und ^8 Pfund wog und sich mit
diesem btSgen Körper doch IOZ Jahre lang m der
Welt behalf., Sie machte «der gar nicht viel
Lärm darinnen, sondern stak ihr Leben h «durch
in einem kleinen Hause, wo sie chre Haushaltung
in einem Zimmergen hatte, das keme acht Fuß
im Quadrat mißt.

Frankreich.

Die französisch-westwdische Colonie St. Do-
minique war im verwlchemn April mit einem e«t-
sezlicben Wfall bedroht. Ein Mönch -eblich
ein Spanier, eigentlich aber ein Franzose aus
Dtio« und vermutheter Erjestnte - verband sich

mit dem Sckiffsgeistlichcn von der Fregatte Isis,
und beyde hielten nnter Vvrwcmd, den Negern
Ruße z» predigen, täglich Versammlungen und
Prozeßiouen mit denselben, bey weichen sie die
me Schwarze belehrten, die Sünden der Blan-
ken reizten den göttlichen Zorn ohne Ablaß. und
seyen Ursache an allen seit einig m Z-it die Colonie
betreffenden Uebeln, ja sie würden noch in kurzem

machen, daß alles, was auf der Colonie ssbte,
zu Grunde gienge, wenn sich die N-aer nicht ih-
nen, Geistlichen, blindlings anvertrauten, und
fürs erste zur Sicherheit jeder ein Stükaen Slrik,
für iz Sols baar, oder für so viel geltende
Waare kauften welches ke, wenn sie es bep sich
trügen, völlig fest und unverlezlich machen würde.
Die Neger kauften also ewmuthig solche Endgen
Sink, und käme» da sie.sich nun fest glaubten,
auf den Anschlag alle Weiße an einem Tage auf
der Insel umzubringen. Die zween Mönche un.
terffüzten den verworrenen Gedanken mit ibrem
besten Berath, und so war endlich am i tten April
eine allgemeine Mordnacht festgesejt. Ein glükii-
cher Zufall verrieth die Mine erst etliche Stunden
vor dem Ausbruch, und die Neger schon 1200
Manu stark, entflohen, und die Mönche wurden
in Ketren nach Frankreich geführt. In ihren Kos-
fern fand man eine unbeschreibliche Menge von
15 Solsstüken, Halsbändern und anderm Ge-
schmeide, nach welchem man auf die Anzahl ihrer
schwarzen Mitverschworuen schließen kaun. Diese
Colonie enthielt bey der lez-en Zählung 1764 gegen
8786 Weiße und 41,4 freye Mulatten, welche die
W ffcn tragen konnten, 206000 Negersklaven.

Paris. Se. Königs Hoheit Prinz Heinrich von
Preussen langten den L8ten verwichenen Augstm.
unter dem Grasennamen von Ocls hier an, und
wurden am Sonntag zu Versailles dem König und
der Königs Familie vorgestellt. Den folgenden
Morgen nach seiner Ankunft zu Paris war er bey
Hof, woselbst er mit dem Grafen von Vergennes,
Minister und Staatssàtà der auswärtigen
Angelegenheiten, eine Conserenz gehabt haben soll,
die über anderthalb Stunden dauerte. Am giei-
chen Tag speiste er mit dem König und der Königs
Familie. Ve König! Hoheit beehren dieSchau-
spiele zum öftcrn mit Dero Gegenwart, und wer-
bw mit den ausgezeichnetesten Ehrenbezeugungen
aufgenommen. Er besieht alle Gegenden um Pa-
ris, und als er kurz nach seiner Ankunft demHerzog
von Nivernais ans seinem Lustschloß St. Ouen,
Welches die herrlichsten Gärten hat, einen Besuch
abstattete, und befragt wurde, wie er dieselben
befände sagte der Prinz : „ Ich habe nickt aufdie
Gärten aeschen, sondern auf den Herzog von Ni-
vernsis " Eine Antwort, die zu sehr nut der fran.
zöstschen Delikatesse übereinstimmt, um nicht de«
höchsten Beyfall erhalten zu habe».

L 2 Um-



Umständliche aber kurz zusammengefaßte Nach-
richt von den traurigen Ueberschwemmun-
gen / die der Schnee- und Eisgang verwiche-
nes Frühjahr in Deutschland angerichtet.

Im leztverwichknm r?8z. Jahr wurde Jta-
lien, durch à schreken - n?.d schauervolles Erd.
beben hcimgesncht das Andenken davon war
«setz ganz neu und um uns Menschen z». zciaen,
daß wir uns des Empfangenen nicht assustark
rühmen sollen und daß alles von dem Allmäch-
tigen Regierer de? Welt herkommt, der uns das
Geschenkte wieder emzichen kaun, wann wir zu
stolz sind es zu erkennen baß wir altes von thm
empfangen haben, ordnet er zu unsrer Demi',,
jhiguns und zur Aufmunterung unsrer Besserung,
dort^Erdbebm, und hier Ucberschwemmongen
anssum uns zu ihm zurükzuführen damit wir
in ihm unsre Zuflucht suchen, und auch finden
können Noch ware das Andenken der fmcht-
baren Erderschütterung womit im vergangenen
i?8ztm Jahr Sicitien und Caîabnm immge-
sucht worden in unserm Gedächtniß gegmwär-
tig, als es dem allgemeinen Vater der Men-
schen der im Himmel wohnet, gefiele, Deutsch-
land durch eine traurige Überschwemmung heim-
zusuchen, bey welcher so viele Menschen theils
das Leben »erlohrtti, theils in die äusserste Ar-
muttz, nnd in das grauenvollste Elend gestürzt
worden find. Du aber, geliebtes Vaterland, hast
dich noch immer biß dahin der schonenden Laug-
muH des Allgütigcn zu erfreuen gehabt ; so laß
dir das eine ermunternde Aufwekung seyn seine

schonende Güte nicht zu mißbrauchen; sondern
jhme für die dir erwiesenen Wohlthaten womit
er dich, theures Vaterland, vor allen Ländern
aus so sehr ausgezeichnet, den vollkommensten
Dank darbringen. Und nun zur Sache. Alle«!-
halben höret man nichts als von den traurigsten
Spuren die der bedenklichste Winter im Scheiden
uns hinterließ. Bus Cölln lauten die traurigsten
Nachrichten» Die kummervollestm Umstände, heißt
es von daher, in welche unsre Sta t verftzt wor.
den, lassen sich mit keiner Feder beschreiben. Heute
den 2?ten Februar um 5 Uhr zeigten uns die wie-
derholten Nothschüsse der Kanonen den Eisbruch
auf dem Rhein an. Das Eis begann nachdem
dasselbe »4 Tage lang festgestanden, einigermassen

zu weichen, ftztc sich aber bald daraufwieder, und
riß inzwischen durch den gewaltsamen Drang zwey

Krahne samt dem Dache von dem Eisbok mit fort,
und richtete auch andere Verwüstungen an>; gegen
7 Uhr erfolgte die Eiöfahrt so stark, da? verfehle-
dene dutch die Stadtmauern festgemachte Anker-
thauen zerftwangm, vjx Mauern an unterschiede-
neu Orten einstürzten und die Schiffbrüke samt
unterschiedlichen holländischen Schissen mitfortge-
schleppt wurden. Das Wasser schwoll dergestalt
auf, daß es in einer Viertelstunde auf fünf Schuh
hoch und nach Msaßqad immer mel wanwnchS
wodurch also die dem Rhein am nächsten gelegenen
Einwohner nickt schleunig genug theils durch die
Fenster, theils über die Dächer mit der Flucht
ihr Leben zu retten vermochten. Um 10 Uhr stand
bereits der ganzeHcumattt und um 4 Utzr der ganze
Altcnmarkt mit denen in gleicher Höbe gelegenen
Scraßen der Stadt, auch die Adtty zu Groß-
Martin über 6 Schuh unter Wasser. Fäwärts
stellten sich auch die Fluchen ein, und sind bereits
einige kaufend Aker überschwemmt.

Deuz und die ganze Gegend bis Mühlheim und
Bensberg, glich n.sa weit das Auge rächet, einem
Eismeere, und die Deuzer Benediktinerabtey stun-
de fast bis an das Dach im Wasser. Hieraus läßt
sich aufdie Häuser in dem Ort selbst und ihre be.
drängten Emwohner den Schluß machen. Eltem
schryen um ihre Kinder, und diese um ihre Eltern.
Jeder suchte seine Angehörigen, ohne zu erfahren,
ob dieselben gerettet oder umgekommen seyn möch.
ten. Man sagt, daß verschiedene Person.n in den
Fluchen ertrunken find.

In Bonn waren dteRimngaß. und die Josephs-
straße zur Hälfte, und die Judengasse ganz über,
schwemmt. Jenseits stunden die Dörfer Beàl und
Rhcindorf ganz unter Wass r; und die Eimvoh-
ner schryen um Rettung, ohne daß man ihnen
selbige von Bonn aus, wegen eigener Noth lei-
sten konnte.

In Sachsenhausen bey Frankfurt, sich zwey
Häus-r eingestürzt, in deren eine Kmdbetterin
gewohnt hatte, die zwar zum G!ük. obgleich sehr
übel beschädigt ans dem Schutt herrvrgezoqm
wurde ; das 14 Tag alte Kind aber war noch nicht
gefunden. Der ganze Schutt fiel mit allen Haus«
geräthschaften in den Maynstrsm, und die Ein-
wohner haben nichts als das Hembd aufdem Leib
damn getragen. Die Frankfurter Judenschaft
übte thätige Menschenliebe aus indem sie denen
bedrängten Chr sten und Juden ohne Unterscheid
Mitleidig beysprange«. O Duldung, Gotteskind Z



In Mainz brach das Eis vom Mayn und Rhein
mit einer unbeschreiblichen Wasserfluth m einem

Nachmittag los. Das Wasser drang von allen

Seilen her im aufhaltsam in die Stadt. Der Eis-
bruch wurde unter wiederholten Kanonenschüssen

gemeldet, so daß sich die Einwohner der untern
Straße retten konnten ; Se. Chmfürstl. Gnaden
liessen s làiaen in den aufgehobenen Nrnenklostern
Wohnungen anweisen und mit Brod, Hslz und

Fleisch unentgeldlich versehen. Alle Auen, und so

weit das Auge sehen konnte, wurde àrschwemt,
so daß von den höchsten Bäumen nur die obersten

Reiser aus dem Wasser hervorragten. Auf der

Ziegelbrennerey koüntm die Menschen, die sich

auf das oberste Gêbàlke flüchteten, erst den andern

Tag mit Kähnen gerettet werden. Alles Vieh war
ersoffen. Der zierliche Churfürstliche Favvntgar-
ten oberhalb der Stadt war gänzlich überschwemt,
und die Mauern größmithe-ls eingestürzt.

Von Mühlheim schrieb ein Freund an einen an-
dern in Frankfurt am Mayn vom aten Merz 1784.

,» Mch bebender Hand und vom Rande des Gra-
des errettet, melde ich Ihnen daß wir dasjenige
noch besizen, um welches wir Gott in der Stunde
der Roth inbrünstig gebeten, nemlich unser Leben.

In der Nacht vom aüten bis auf den 2?cen Horn,
wuchs das Wasser dergestalt, daß wir des Mor-
gcus um halb s Uhr mit einer unbeschreiblichen
Wasserffuht umgeben waren. Gott! welch ein

Anbttk war das! aber welch ein noch trauriger
folgte Zwo Stunden hernach kam beynahe der

ganze Rhein mit Eis auf uns Zu. Häuser stürzten

um uns ein und wir waren auf den Boden ge-

flüchtet; weiter konnten wir nicht. Wir flehten

zu Gott, und bereiteten uns zu einem nahen be.

vorstehenden Ende. Ach! wie schwer wird mir
dieses zu schreiben! Wir erwarteten bey jedem
Eisstos den Uebergang in jene grosse Ewigkeit...
Gott erhörte aber unser Seufzen, und ließ das

Eis an unsrer Straße stille stehen. Wir brachen
durch das Haus neben uns, das schon halb ein-

gefallen war, und giengen in ein ander Haus über
die Eisschollen wo man uns eine Leiter reichte,
die w r erstiegen. Kaum waren wir herein, so

fieng das Eis wieder an zu treiben, und stürzte das
Ekhaus ein. Wir glaubten nun süßer Gefahr'zu
seyn; allein Gott w vtl e rmstr Vertrauen zu ihm
noch besser aus die Probe sezen. Wir mußten noch
d-e Nacht i i einer Todesangst hinbringen, bis wir
mit Anbruch des Tages, am asten, lwieber über

Eisschollen es wagten, und uns endlich retteten ;
es waren unsrer z 1 Seelen. Unsre Hinterhäuser
sahen wir noch in unserm ordentlichen Haus ein-
stürzen; aber unser Wohnhaus samt Dcukcrey
und allem stürzte den 28. morgens ein. Den Plaz
wo es gestanden, können wir noch nicht erkennen.
Unsere Kirche, Pfarr- und Schulhaus sind weg.
Es liegen -6> Häuser darnieder, und viele wer»
den nur noch von bemhaldhaushohcn Eise, so in
den Straßen liegen geblieben, aufrecht erhalten.
Die Zahl der verunqlükten Menschen weiß man
noch nicht. Beym Einsturz des Armenhauses wur»
de eine Frau mit ihrem Bruder und drey Kindern
begraben. Das Hülfrufen war kläglich Tag und
Nacht; aber Menschenhülfe war zu schwach. Wi»
irren wie.verlorne Schaaft, ohne Haus und ganz
verlassen. D ey Better sind alles was wir ge«
rettet haben."

Aus Prag lauteten die betrübtesten Nachrichten
folgenden Iunbalts. Immer werben die Auftritte
trauriger und bejammernswürdiger vor unsern
Augen. Hier wurde ein Kahn mit Menschen, die
um Rettung flehten, auf dem Eist fortgewälzt ;
dort schwamm ein Bett mit Weib und Kind ; da
floß wieder ein abgerissener Theil eines Bauren»
Hauses: So wechselten Schauder mit Schauder
ab. Bis gegen Mittag hatte das Wasser die grö-
ste Höhe und die reifstnste Stärke erreicht. Di»
Einwohner auf dem Kleinhenne-Plaz hinter der
Malihestrmühlc mußten sich über Leitern auf die
Brüke retten,

VonPilstn Hai man auch die traurige Nachricht,
daß ehe man sichs versah, ein grosses Gewässer
mit einem so starren Eisstos kam, der alle Hölzer-
nen Brüten abriß und alles so überschw-'MMte, haß
die zwey untern Vorstädte in Wasser stunden, und
die Leute sich unter Dach retten mußte««. Nebst vie-
len Verheerungen hatten noch i z bis -4Persons«
das Unglük zu ertrinken.

Wir schlichen diese traurigen Nachrichten, wkl-
aje noch mehrere Orte und Landschaften betroffen,
die wir aber, wegen Mangel Raums, nicht anzeig-
ten indem wir noch mehr als einen ganzen Bo-
gen hätten anfüllen können. Da aber alle Zei-
Lungen leider nur zu viel Anzeigen davon machten,
um die Menschheit diesen Unglüklichen zur Hülfe
zu rufen, welches Gottlob auch geschah; so wer-
den diese traurige Auftritte denjenigen, die sie im
Ganzen gelesen haben nur immer zu traurig und
zu bekannt seyn.
L z Ctà



Cölln. Am Men verwichenen Aprils des

Morgens um haldzehen Uhr vcriohr Deutschland

einen trefflichen Fürsten, da Churchrst Maximl-
Imn Friedrich von Cölln, nach einem siebentägig

gen Krankenlager zu Bonn in seinem Mien Jahr
mit Tod ai-gîwg. Er war ein geborner Reichs-

graf von Königsegg-RorhenftiS, und seit dem

i6,ea Auansi -761 am Erzbistum, wozu er ein

Jahr fester das B st an Münster erhielt. Sein
Volt ward« cen mlr.ssenen Bater untröstlich ve»

klagen, sähe es nicht in Erzherzog Maximilmn
von Oesterreich an dessen Stelle nun die Sorge
für das Glük dieser Stamen übernehmen.

Lütt ich. D->r neuerwählte Herr Fürst Bi-
schoffHerr Cä ar Cari Grafoon HonSdroek begmt

dam-t idinem Volke zu zeigen, daß er ihr Vater ist.

Alle Pensionen, die der Höchstftiig^ Fürst ausge-

zahilhat, werden foctzereicht. ..Ich will mM,
sagt dieser edle Herr. baß der mindeste Burger Ur-
fache babe, denÄntriitmnner Regierung zu beseuf-

zen." Einen besondern Zug seiner Edelmuth kann

ich hur nicht verschweigen. Unter dem Haussen

von Arbcilsttmen, die um die Lieferung vom Hs-
fc aniZieUen, befand sich auch sein alter Schreiner,
der ihm als Domherr von lanzer Zeit her grarbei-
tet hatte Er wnroe vorgelassen, und that Setner
Fürst. Gnaden eine mündliche Vorstellung „New,

^ aller Mann! erw-ederte der Prinz muangeuvme,
«er Kalte : Ihr seyd ausser Stand mir zu dienen

ihr seyd an und schwach, und ich muß wich nach

emem andern Handwerker umsehen." Der alte

Mann stand wie versteinert. ..Run,sprach er, hat-
te ich niemals geolauvt. daß ych der Her? Grafvon
Hànsbroeê so ändern wäroe!" Darüber trat
ihm das Wasser in die Augm und kehrte nach der

Thiv e. Der Fürst befahl sinent a! en Schrc?mr
im Vorzimmer einige Erfrischung z - geben. Hier
überließ sich der gute WA seinem ganzen Verdrnj-
se, da er niemand als die Bediente« zu Zeugen

hatte. ..Ich bin alt, sprach er : aber ich hätte nur
junge starke Leute gehalten und denen.hätte ich

recht nach den Fingern gesehen" Der Fürst, dem

keines seiner Worte entgangen war, ließ ihn zuruê-
kommen. ..Das gebt nicht an.- sprach er. gu-e?

Alter Ihr seyd ganz ausser Stande. " Ich habe

Euern Fürstl. Gnaden so lange gul gedient, ich

dächtt ..Das Weben, versezte der Uebret.

che Pttnz : Ihr habt mir so lange revlich gedient,
nun will ich"Euch dienen. Ihr müZi m euern al-

ten Tagen Ruhe Haben. und ich setze Euch eine le.
benslänqliche Pension fest, die euch von der Noth-
wendigkeit der schweren Arbeit befreyt; und solle
sie nicht hinreichen, so erinnert euch, baß sich der
GrafHönsbroek auch als Fürst mchl geändert hat,
und sucht ihn." Alle? Zuzörcr Augen füllten sich

mit Zährm und ihre Herzen huivlgten der Tu,
gend ihres Fürsten im Stillen.

Die Stadt Ofen in Ungarn, welche durch die

Ucderfetzung der Landessteüm von Preßburg da-
hm grosse Vortheile erhall, bar jüngst um Er,,
lanbniß Sr. Majestät für d ele Wo'llthaten eine

Ehrcnfaule errichten zu dürfen ; der Bricht wur-
de an tue ungarische Hsfkanzley und'iwn da an
den Monarchen gemacht, und der Monarch
schrieb eigenhändig folgende Antwort, die eigene»
lieh blos in goldener Schrift mitgetheilt werde«
sollte, darunter:
Wenn die Vorurthcile ansgewurzelt, wennwah.

re Vaterlandsliebe und Begriffe für das allqe.
meine Beste der Monarchie werden beygebracht
seyn;

Wenn Jedermann in einem gleichen Ausmaas das
Seimge mit Freude zu den Bedürfnissen des

Staats, dessen Sicherheit und Aufnahme wwd
beytragen;

We«n Aufklärung durch verbesserte Studien, Ve?«
einfachung in der Belehrung der Geistlichkeit
und Verbindung der wahren Reiigtonsbegriffe
mit den bürgerlichen Geftzen -—

Wenn eine bündigere Justiz Reichthum durch ser»
mehrte P»pnlazionund verbesserten Akerbau—

Wenn Erkenntniß des wahren Interesse des Herrn
gegen seme Unterthanen, und diese gegen ihren
Herrn —

Wer» die Industrie, Manufakturen und deren
Vesschleis und Limitation aller Produktes» der

ganzen Monarchie unter sich werden Angeführt
seyn, ime ich es sicher hoffe : alsdcnn verdiene
ich eine Stawe; nicht aber jezt, wo nur die
Scavr Dsscn durch meine zur leichtern Ueberss«

hung getroffene Ueberfezung der Stellen dahin
nur einen mehrern Verschleis ihrer Weine unv
einen höyern Zins ihrer Häufer erhält.

Den s;f<n Junii >784. Joseph.
Herr ich, wie der Landesvater spricht Nach

Ostn kommt nrn feine Statue nicht; aber ws
'steht sie jezt nicht in den Herzen?

Neue
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